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Erste Session: Drei intensiveWochen

WiehabenSie sichauf
Ihre erste Session im
Nationalrat vorbereitet
undwiehabenSiedie
dreiWochenerlebt?

«Zuerst habe ich mich, nach
demdefinitivenWahlergebnis,
einmal riesigübermeineWahl
in den Nationalrat gefreut.
Nach 16 Jahren im Zürcher
Kantonsrat und meinem Jahr
als Kantonsratspräsident war
dies eine schöne Bestätigung
fürmeinepolitischeArbeit.Als
Erstesmusste ichmeineAgen-
da auf die neue Situation an-
passen.AnfangNovemberer-
hielt ichdieUnterlagen fürdie
erste Session. Dadurch konn-
te ich mir einen ersten Über-
blick verschaffen und mich
bei einzelnen Themen einle-
sen. Ende November organi-
siertederParlamentsdienstei-
nen Einführungsmorgen, der
uns in die ‹Geheimnisse› des
Parlamentsbetriebs einweih-
te. Als ehemaliger Parlamen-
tarier des Kantons Zürich war
der ‹Schock› nicht zugross, ist
doch der Zürcher Kantonsrat
mit seinemBetriebundseinen
Sitzungstagendaszweitgröss-
te Parlamentder Schweiz.»

«Viel Zeit bliebmir für dieVor-
bereitung nicht, stand ich
doch bis eineWoche vor Ses-
sionsbeginn mitten im Stän-
deratswahlkampf, undgleich-
zeitig war ich an der Uni stark
im Vorlesungsbetrieb einge-
spannt. Ich konnte mich aber
mit den Unterlagen, die man
als Ratsmitglied bekommt,
über die Geschäfte informie-
ren, die im Nationalrat an-
standen und in der Frakti-
on besprochen wurden. Bei
einzelnen Geschäften war es
auch nützlich, sich kurz mit
erfahreneren Ratsmitgliedern
auszutauschen. Die drei Wo-
chen waren intensiv: ein neu-
es Umfeld, mit neuen Leuten,
neuen Aufgaben, neuen Ab-
läufen. Der ganze Betrieb ist
darauf ausgelegt, dass man
als Parlamentarier die grosse
Verantwortung, die einemdie
BürgerinnenundBürgerüber-
tragenhaben, auchwahrneh-
menkann.»

«FürVorbereitungenbliebmir
eigentlich nicht sehr viel Zeit.
Auf Grund des ZürcherWahl-
gesetzes war erst amMontag
der zweiten Sessionswoche
das Ständerats-Wahlergebnis
amtlichbestätigt.Damitkonn-
te ich fürRuediNoser, derneu
imStänderatpolitisiert, imNa-
tionalrat Einsitz nehmen. Das
war aber für mich insofern
nicht problematisch, als ich
dieDossiersaufGrundmeiner
beruflichenFunktion sehr gut
kannteunddamit auchwuss-
te, um was es im Einzelnen
ging. So habe ich in meinem
ersten Votum bereits darle-
gen können, wie problema-
tisch die ‹AHVplus-Initiative›
desGewerkschaftsbundes für
die KMU ist. Die Renten sollen
nach Meinung der Gewerk-
schaften generell um zehn
Prozent erhöht werden, was
in inakzeptabler Art die Lohn-
kostenbelastet.»

«Ich habe mich gefreut, nach
dem intensiven Wahlkampf
das Bundeshaus nun als ge-
wählte Parlamentarierin be-
treten zu dürfen. Der Emp-
fang durch Parteikolleginnen
und -kollegen, aber auch an-
dere Parlamentarierinnen
und Parlamentarier war aus-
gesprochen freundlich. Die
Session war spannend und
intensiv, denn in dreiWochen
gilt es zahlreiche und unter-
schiedlichste Geschäfte in ra-
scher Folge zubehandeln. Ich
habe mich vorgängig vor al-
lemüberdiegrossenGeschäf-
te, die zurDiskussionstanden,
informiert: dasBudget, dieAr-
meereform, die Volksinitia-
tive ‹AHVplus›. Die Haltung
der FDP zu diesen Themen
war klar: keine Erhöhung der
StaatsausgabenundGewähr-
leistunggesunderStaatsfinan-
zen, Sicherstellung einer leis-
tungsfähigen Armee, keine
Mehrausgaben bei der AHV
mit derGiesskanne.»
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35ParlamentarierinnenundParlamentarier vertretenden
KantonZürich inBern, darunter 13Neugewählte.Nach ihrer
erstenSession schildern vier neueNationalräteder «Zürcher
Wirtschaft»,wie sie sich vorbereitet haben.Underklären,welche
Themen fürdenKanton innächster Zeit speziell relevant sind.

Wo ist das Sitzungszimmer, wo
der Sitzplatz, wann erhalte ich den
Badge, wie stimmt man ab und wie
kann man Vorstösse einreichen? Es
sind viele Fragen, mit denen sich die

neu gewähltenNationalrätinnen und
Nationalräte bei ihrem Antritt her-
umschlagen müssen. Ein knappes
Drittel der insgesamt 35 National-
räte, die das Zürcher Stimmvolk im
vergangenen Oktober ins eidgenös-
sische Parlament gewählt haben,

reisten am 1. Dezember an ihre ers-
te Session nach Bern.

PrägendeVereidigung
Im Interviewmit der «ZürcherWirt-
schaft» berichtenmit Regine Sauter,
Hans-Ueli Vogt, BrunoWalliser und
Hans-Ulrich Bigler gleich vier Neue
von ihren ersten Sessionserfahrun-
gen. Zunächst galt es, die persönli-
che Agenda der neuen Situation an-
zupassen. Für Hans-Ulrich Bigler,
Direktor des Schweizerischen Ge-
werbeverbandes, war die Vorberei-

tungszeit äusserst knapp. Erst mit
der Wahl von Ruedi Noser in den
Ständerat am 25. November war klar,
dass er für diesen in den National-
rat nachrücken wird. Definitiv Ein-
sitz nehmen konnte Bigler erst in der
zweiten Sessionswoche.
Alle vier erlebten ihre erste Session
als intensiv und spannend. Der Aus-
tausch mit den erfahrenen Ratsmit-
gliedern sei wichtig. Nebst den Bun-
desratswahlen ist es vor allem die
persönliche Vereidigung, die sich
bleibend eingeprägt hat. ■

Welcheswar für Siedas
denkwürdigste,welches
daswichtigste Ereignis in
Ihrer erstenSession?

WelcheThemen,die in
dennächstenMonaten
aufnationaler Ebeneauf
denKantonZürich
zukommen, erachtenSie
als besonderswichtig?

«ZumeinergrossenFreudehat
michmeine Familie amersten
Tag nach Bern begleitet, um
meiner Vereidigung beizu-
wohnen. Meine Vereidigung
als Nationalrat war für mich
eindenkwürdigerMoment. Et-
was Ehrfurcht und auch Stolz
hat mich in diesem Moment
erfasst. Natürlich schwang
auch einiger Respekt vor der
neuen Aufgabe als National-
ratmit. Die Bundesratswahlen
vom 9. Dezember waren ein
erster Höhepunkt dieser ers-
ten Session. Mit derWahl von
Bundesrat Guy Parmelin hat
die wählerstärkste Partei wie-
der einen zweiten Bundesrat,
und es wurde damit die Zau-
berformel wiederhergestellt.
Ich erhoffe mir dadurch eine
Konkordanzpolitik, die unsere
schöne Schweiz in den nächs-
ten 4 Jahren weiterbringen
wird. Ich persönlich bin jeden-
falls dazu bereit, meinen Bei-
trag zu leisten.»

«Die Unternehmensteuerre-
form III (USR III) wird ein ganz
wichtiges Dossier sein, beson-
ders auch für den Kanton Zü-
rich. Mit der USR III sollen die
Attraktivität der Schweiz für
gewinnintensive, mobile Un-
ternehmenerhaltenundWeg-
züge von solchen Unterneh-
men ins Ausland verhindert
werden. Subsidiär können die
Kantone ihre Gewinnsteuer-
sätze senken, um das mobile
Steuersubstrat zu halten, was
aber zu Steuerausfällen führt.
DerBundmussdaherdieKan-
tonemitvertikalenAusgleichs-
massnahmen entlasten, wie
z.B. einer Anpassung der Res-
sourcenausgleichszahlungen.
Die Reduktion der gesetzli-
chen Regulierungskosten ist
für mich in der kommenden
Legislatur ein ganz wichtiges
Thema.WirkönnenWachstum
und Wohlstand nur fördern,
wenn wir eine nachhaltige
KMU-Entlastungherbeiführen
können.»

«Denkwürdig war zweifel-
los die Bundesratswahl, ein-
schliesslich der Vorbereitung
derWahlen innerhalbderFrak-
tion.DieseWahlenwurdenso-
wohl von der eigenen Partei
als auch vom Parlament aus-
serordentlich ernst genom-
men. Allen Beteiligten war
bewusst, dass die Chance
besteht,nachderRechtsmehr-
heit im Parlament nun auch
noch eine Rechtsmehrheit im
Bundesrat zuerlangenund in-
soferndieKonkordanzwieder-
herzustellen. Ich bin sehr froh,
dassdasgelungen ist.Wichtig
war dann, zu sehen, dass die
neuen Mehrheitsverhältnis-
se imParlamentbei einzelnen
Vorlagen tatsächlich gespielt
haben, vor allem bei einzel-
nenBudgetposten.Dahatder
RechtsrutschwenigeWochen
nachdenWahlenzuganzkon-
kretenEinsparungengeführt.»

«ImVordergrundstehtdieUm-
setzung der Masseneinwan-
derungsinitiative. Die Unsi-
cherheit, die diesbezüglich im
Moment besteht, muss mög-
lichst schnell ein Ende ha-
ben. Der Bundesrat muss al-
les daransetzen, dass sich die
Schweiz und die EU auf eine
Begrenzung der Zuwande-
rung einigen können, die der
Masseneinwanderungsinitiati-
ve entspricht. Zudemmüssen
mitderUnternehmenssteuer-
reform rasch die steuerlichen
Rahmenbedingungen für die
Unternehmen in der Schweiz
geklärt werden. Die jetzige Si-
tuationmacht eine Steuerpla-
nung für die Unternehmen
fastunmöglich.Dabeimüssen
der Steuerstandort Schweiz
undderSteuerstandortZürich
attraktiv bleiben. Wir sind da-
rauf angewiesen, dass Unter-
nehmen in unserem Land Ar-
beitsplätze schaffen; günstige
steuerlicheRahmenbedingun-
gen sind ein wichtiger Faktor
beim Standortentscheid der
Unternehmen.»

«Das denkwürdigste Ereignis
war selbstverständlich meine
VereidigungamDienstagmor-
gen der zweiten Sessionswo-
che. Begleitet wurde ich von
meiner Familie. Das war ein
sehrpersönlicherMoment.Nur
vierundzwanzig Stunden spä-
ter standbereitsdaswichtigste
EreignisaufderTagesordnung
– die Bundesratswahlen. Mit
Blick auf die neue Legislatur
ist es dabeimit Sicherheit von
Bedeutung, dass die Konkor-
danz wieder hergestellt wer-
den konnte. Ich verspreche
mir persönlich auch einiges
vom sogenannten bürgerli-
chenSchulterschlusszwischen
CVP,FDPundSVP.AllenUnken-
rufenzumTrotz, er funktioniert
sehrwohl. Sokonntebeispiels-
weisedankdieserbürgerlichen
AllianzdasProjekt «GrüneWirt-
schaft»verhindertwerden,das
für die KMU nicht absehba-
re Regulierungskosten verur-
sacht hätte.»

«Aus Sicht des Schweizeri-
schen Gewerbeverbandes
war die Annahme der Moti-
on Fournier «Senkung der un-
nötigen Verwaltungskosten»
ein grosser Erfolg. Der sgv-Vi-
zepräsident beauftragt darin
den Bundesrat, die in seinem
eigenen Bericht zur Senkung
unnötiger Regulierungskos-
ten vorgeschlagenen Mass-
nahmen umzusetzen. Anpas-
sungen in der Kompetenz des
Bundesrats sind unverzüglich
an die Hand zu nehmen. Bei
Projekten mit notwendigen
Gesetzesänderungen sind die
entsprechenden Vorlagen in-
nert neun Monaten dem Par-
lamentzuunterbreiten.Das ist
aus Sicht der KMU-Wirtschaft
deshalb von herausragender
Bedeutung,weil die vomBun-
desrat selber vorgeschlagene
Agendanundefinitivumzuset-
zen ist.DurchÜberregulierung
verursachte Produktivitätsver-
luste können so reduziert und
unsere Wettbewerbskraft ge-
stärktwerden.»

«Sicher immer in Erinnerung
bleiben wird mir die Vereidi-
gung des neuen Parlaments
am ersten Sessionstag. Es war
eine sehr feierliche Zeremo-
nie, und es ist wichtig, sich
auch später immer in Erinne-
rungzu rufen,dassmaneinen
Eid darauf geleistet hat, Ver-
fassung und Gesetze zu be-
achten. Ein wichtiges Ereig-
niswar auf jeden Fall dieWahl
des Bundesrates. Hier kommt
dem Parlament eine einzigar-
tige Kompetenz zu, die esmit
grosser Verantwortung wahr-
nehmen muss, umso mehr,
als eine Volkswahl von der
Stimmbevölkerungabgelehnt
wurde.»

«Als bevölkerungsreichster
Kanton und Schweizer Wirt-
schaftsmotor ist der Kanton
Zürich von vielen Themen
stark betroffen. Entsprechend
aufmerksam sollten die Zür-
cher Vertreterinnen und Ver-
treter im Parlament sein. Die
Umsetzung der Unterneh-
menssteuerreform, die nach
dem Ständerat nun im Natio-
nalrat diskutiert werden wird,
hat zum Beispiel einen gro-
ssenEinflussaufunserenWirt-
schaftsstandort. Es muss ge-
lingen, eine Lösung zu finden,
die es für Unternehmen nach
wie vor attraktiv macht, ihren
Standort im Kanton Zürich zu
behalten. Die Beschlüsse des
Ständerates zur Altersvorsor-
ge2020müssenebenfalls kor-
rigiertwerden:Mehrausgaben
und eine Erhöhung der Lohn-
abzüge,wie siedortbeschlos-
senwurden,belastendieWirt-
schaft. Das können wir uns
nicht leisten.»

BrunoWalliser, Nationalrat SVP,
Kaminfegermeister,
GemeindepräsidentVolketswil

Hans-UeliVogt, Nationalrat SVP,
Professor fürWirtschaftsrecht
anderUniversität Zürich

Hans-UlrichBigler, Nationalrat
FDP,Direktor Schweizerischer
Gewerbeverband sgv

Regine Sauter,
Nationalrätin FDP,Direktorin
ZürcherHandelskammer


